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Mögliche Infektionsketten sollten, in Kennt-
nis der „Problem“-Parasiten des jeweiligen Be-
triebes und unter Bedachtnahme der Entwick-
lungszyklen dieser Schmarotzer, unterbrochen 
werden. Beim Auftrieb von Tieren auf Gemein-
schaftsalmen oder -weiden ist auf eine einheit-
liche Entwurmung aller aufgetriebenen Rinder 
zu achten. Der richtige Zeitpunkt der Parasi-
tenbekämpfung bestimmt den Erfolg der ge-
setzten Maßnahmen. Eine eventuelle vorbeu-
gende Entwurmung sollte vor dem Weideauf-
trieb und zum Zeitpunkt der Einstellung im 
Herbst durchgeführt werden. Bei unfachmän-
nischer Anwendung von Antiparasitika wie 
etwa falscher Dosierung, falschem Behand-
lungszeitpunkt oder -Häufigkeit, ist mit einem 
vermehrten Auftreten von resistenten Parasi-
ten zu rechnen. Nach der Anwendung von An-
tiparasitika sind die gesetzlich vorgeschriebe-
nen Wartezeiten für Fleisch und Innereien so-
wie für Milch strikt einzuhalten. 

Bei der Parasitenvorbeuge spielen auch Wei-
deführung und Weidemanagement eine wich-
tige Rolle. Ist die Parasitenbelastung groß, so 
ist Kurzrasenweide nicht das Weidesystem der 
Wahl, weil die Weide ständig bestoßen ist und 
so der Infektionskreislauf nie durchbrochen 
wird. Auch auf die Wasserversorgung ist zu 
achten. Es muss Wasser von Trinkwasserquali-
tät in hygienischer Form angeboten werden 
(Selbsttränker, saubere Brunnen). Verschmutz-
te Wasserstellen und nicht drainagierte oder 
ausgezäunte Feuchtstellen erhöhen den Infek-
tionsdruck.

Bekämpfung der Glatzflechte
Unter die Vorkehrungen fallen alle Maßnah-

men zur Optimierung der Umweltbedingun-
gen von Rindern, also von Haltung, Fütterung 
und Stallklima. Durch regelmäßige und inten-
sive Tierbeobachtung kann die Glatzflechte, 
ebenso wie andere Erkrankungen und Störun-
gen, frühzeitig erkannt werden. Erkrankte 

 Tiere sollten von noch gesunden Tieren abge-
sondert werden. Ohne Behandlung dauert die 
Erkrankung bei komplikationslosem Verlauf 
etwa 150 Tage. Nach der Durchseuchung des 
Bestandes ist jedoch mit immer wiederkehren-
den Erkrankungsfällen, vorwiegend bei Jung-
tieren, zu rechnen. Bis zum Abheilen der Ver-
änderungen und Nachwachsen der Haare 
muss selbst bei intensiver Therapie mit we-
nigstens 4–5 Wochen gerechnet werden. 

Gegen die Glatzflechte sind zugelassene, 
sehr wirksame Impfstoffe auf dem Markt und 
können vom Tierarzt zur Vorbeugung, aber 
auch zur Beschleunigung des Heilungsverlau-
fes eingesetzt werden. Dazu ist eine zweimali-
ge Impfung aller ansteckungsgefährdeten und 
erkrankten Rinder im Abstand von 14 Tagen 
nötig, eine jährliche Auffrischung der Impfung 
wird empfohlen. Die Impfung kann jedoch nur 
in Kombination mit Verbesserungen der Hal-
tungsbedingungen (hell, trocken, kühl) dauer-
haft erfolgreich sein. Auch das Anbringen von 
Entkeimungslampen (UV-Licht) kann die Situ-
ation verbessern. Neben dem Einsatz von 
Impfstoffen zur Beschleunigung der Abhei-
lung können Lokalbehandlungen mit Fungi-
zidpräparaten durchgeführt werden. Unter op-
timalen Bedingungen bauen die Rinder auch 
ohne Behandlung eine Eigenimmunität auf.

Zukauftiere sollten frei von der Erkrankung 
sein und, auch im Sinne der Vermeidung ande-
rer Infektionskrankheiten, für 2 Wochen in ei-
nem separaten Stallteil von der übrigen Herde 
getrennt, aufgestallt werden.

Weiterführende aktuelle ÖAG-Infos:
•  Herdenmanagement in der Mutterkuh-

haltung – Produktion und Vermarktung 
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•  Herdenmanagement in der Mutterkuh-
haltung – Rund um die Geburt – 
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